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3d. 3ba Eautcrburg f, dipt BBaifenmutter in bcr Stabt "Bern oermarfjte un=

fcrcr H i I f s h a f f e ein Ecgat non 3r. 500.—. Biefe eble ©nbe einer ebkn 3rau erfüllt
uns mit herjlicbem Banfe unb Ç»ocf)arf)tung.

3ürs 3 a ci) b I a 11 uerbanken mir con ungenannt fein rooilenbcr Seite 3ran--
fecn 100.— ebenfalls aufs befte. 213er hilft auf biefe BBeife am roeitern Ausbau mit?

ätbrcpnberunn. Herr a. Borftefjer ©. Biirgi (frütjer in 3reienftein) roof)nt
nun in Bajimil (Bern). BBir roünfdjen einen fdjönen 3eierabenb im Bernerlanb.

Subilnumsbericbt. Ber intereffante 3ubiliiumsberici)t ber Bleuen ©rube in
Brünnen erzählt bie ®efcl)icf)te ber 21nftalt uon 1882 bis 1932. B3ie fcfjroer bip
Befi<iitlaft aud) bort brückt, bemeifen bie Ulbrcchnungen, aber roie ftarfe ber ©iaube
an ben öieg bes ©uten ift, leuchtet aus jeber 3eile bes Berichtes. B3o fobef)er
©laube ift, kommt auef) ftets bie Hilfe! Biegen ber „Bleuen ©rube" nun 3al)re fol»
gen, in benen bie ©elbnot überrounben mirb unb bas ©lüefe ber 3ögtinge nuet) bas
©liicfe ber treuen fgauseltcrn unb ber Birektion mirb!

Beridjterftattung. B3ir ijaben im legten 5acl)blatt Blr. 12 ben ausführlichen
Beriet)! ber Äantonalkorresponbentcn gebracl)t. Blad)traglicb) liefen nncl) einige Be=
richte ein. Eeiber können mir biefelben nicht mehr erfchernen laffen unb erneuern
bie Bitte: Senbeit 6ie 3t)re Berichte jeroeilen ben Äantonalkorresponbcnten im
ßanuar, bann erfcheint er ficher im ©eneralbericht.

Berichtigung. Ceiber unterliefen ein paar 3el)ler im Bortrag bes Herrn
Br. Bircher=Benner im legten 3achblatt. B3ir bitten- baljer ,)u korrigieren : Seite
50, 3eile 13 o. ob. ©enmrjkreiuter; Seite 52, 3eile 10 u. u. Bf"i "ber bie 3Jtat)l<*
Seiten; Seite 53, 3eile 8 u. ob. bes BDlenfchen.

©tnähruitgsreform. ®s mirb angeregt, mir möchten einen Surs für unferp
Hausmütter unb Köchinnen oeranftalten,' bamit fie non kompetenter Seite in bie
neue ©rniihrung eingeführt roerben könnten. B3ir bitten alle 3ntercffenten fich bei
ber Blebaktion ju m'elben.

Slbrefffinberungeit bitte bcr Blebaktion ober ©jpcbition mitgriteilen.

Bericht über die lahresverfammlung
des ichweiz. Vereins für ffeimerziehung und AnTtaltsleitung

am 9. und 19. ITIai 1932 in Zürich.
non 3. Hirt, BBaifenoatcr, Stäfa.

Schmer loftet auf uns <f>auseltern namentlich bes Linters ÎDtiih unb
Sorgen. iüud) ber Sommer bringt feine 55iirbe, aber bie Serien unb bie
(Gelegenheit, fiel) mehr im freien aufzuhalten, ermöglichen immerhin ben

meiiften eine 'loohltuenbe "Slbraechslung unb ©rholung. 3tn 2Binter ift uns
bies oerfagt, unb mer bas Vergnügen hat, §u all feiner Saft noch gang ober
geteilt eine J)eimfchule leiten, ber fpiirt im Srühling ein unnennbares
Sehnen in fich, ein Sehnen nach ?lusfpannung, ©ntlaftung, nach £ici)t
uitb £ufi. 2!5ie gerne ftellen mir ba unfern frnrtenftab in bie ©che, um
bas S)aus, bie Einher, bie Arbeit unb bie 33erantrcortung oertrauensooll
ben fltngeftellten zu Iiberlaffen. roenn unfer <fxrr fSräfibent zur Sagung
iruft. •

' 1
I

1

i '
| ,:i: ifiü'üiilü

Unfer 53eruf oerroöhnt uns nidjt, unb roohin mir notf) geloben raurbe;n,
überall fühlten mir uns mohl unb genoffen banhbar bie ©aftfreunbfehaft,
mit ber man uns beehrte. Unb bod) begegnen mir jeracilen einem oiel=
feitigfrogenbem Slüftern: 2Bo raerben mir bas nädjfte Sahr tagen? Seien
mir ganz «hrü*h unb geftehen mir es ohne meiteres ein: mir möchten es
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Frl. Ida Lauterburg H eiust Waisemuutter in der Stadt Bern vermachte

unserer H ilf s k a s se ein Legat von Fr, 599,—. Diese edle Gabe einer edlen Frau erfüllt
uns mit herzlichem Dank und Hochachtung,

Fürs F a ch b l a t t verdanken wir von ungenannt sein wollender Seite Franken

199.— ebenfalls aufs beste. Wer hilft auf diese Weise am weitern Ausbau mit?
Adrestiindcruna. Herr a, Borstehcr G, Bürgi (früher in Freienstein) wohnt

nun in Zäziwil (Bern). Wir wünschen einen schönen Feierabend im Bernerland.
Iubiläumsbericht. Der interessante Iubiläumsbericht der Neuen Grube in

Brünnen erzählt die Geschichte der Anstalt von 1882 bis 1932. Wie schwer die
Defizitlast auch dort drückt, beweisen die 'Abrechnungen, aber wie stark der Glaube
an den Sieg des Guten ist. leuchtet aus jeder Zeile des Berichtes. Wo solcher
Glaube ist. kommt auch stets die Hilfe! Mögen der ..Neuen Grube" nun Jahre
folgen, in denen die Geldnot überwunden wird und das Glück der Zöglinge auch das
Glück der treuen Hauseltern und der Direktion wird!

Berichterstattung. Wir haben im letzten Fachblatt Nr. 12 den ausführlichen
Bericht der Kantonalkorrespondenten gebracht. Nachtraglich liefen noch einige
Berichte ein. Leider können wir dieselben nicht mehr erscheinen lassen und erneuern
die Bitte: Senden Sie Ihre Berichte jeweilen den Kantonalkorrespondenten im
Lanuar, dann erscheint er sicher im Generalbericht.

Berichtigung. Leider unterliefen ein paar Fehler im Bortrag des Herrn
Dr. Bircher-Benner im letzten Fachblatt. Wir bitten daher zu korrigieren: Seite
59, Zeile 13 v. ob. Gewürzkräuter! Seite 52. Zeile 19 v. u. Pfui über die
Mahlzeiten: Seite 53. Zeile 8 v. ob. des Menschen.

Ernöhrungsreform. Es wird angeregt, wir möchten einen Kurs für unsere
Hausmütter und Köchinnen veranstaltend daniit sie von kompetenter Seite in die
neue Ernährung eingeführt werden könnten. Wir bitten alle Interessenten sich bei
der Redaktion zu melden.

Adreßänderunge» bitte der Redaktion oder Expedition mitzuteilen.

Vericbt über à ^bresverssmmlung
des sck>v?à Vereins für kseimeräkung und Aràltsleilung

am 9. und 19. Mm 1932 in ^üridi.
von I. Hirt, Waisenvater. Etäfa.

Schwer lastet aus uns Hauseltern namentlich des Winters Müh und
Sorgen. Auch der Sommer bringt seine Bürde, aber die Ferien und die
Gelegenheit, sich mehr im Freien aufzuhalten, ermöglichen immerhin den

meisten eine 'wohltuende Abwechslung und Erholung. Fm Winter ist uns
dies versagt, und wer das Vergnügen hat, zu all seiner Last noch ganz oder
geteilt eine Heimschule leiten, der spürt im Frühling ein unnennbares
Sehnen in sich, ein Sehnen nach Ausspannung, Entlastung, nach Licht
und Luft. Wie gerne stellen wir da unsern Hirtenstab in die Ecke, um
das Haus, die Kinder, die Arbeit und die Verantwortung vertrauensvoll
den Angestellten zu überlassen, wenn unser Herr Präsident zur Tagung
lruft. >

' "
^ iüü'sh

Unser Beruf verwöhnt uns nicht, und wohin wir noch geladen wurden,
überall fühlten wir uns wohl und genossen dankbar die Gastfreundschaft,
mit der man uns beehrte. Und doch begegnen wir jeweilen einem
vielseitigfragendem Flüstern: Wo werden wir das nächste Fahr tagen? Seien
wir ganz ehrlich und gestehen wir es ohne weiteres ein: wir möchten es
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art unfern iPerfammlung l>alt bod) gern fdjön ;unb gut fyabett, mit unfern
grauen. Jreunben unb Perufsgenoffen un'D allen benen, bie met)r ober

iroeniger birekt ober inbirekt am gleichen Seile sieben.
©äff 3ürid) Seftort fein roerbe, ift uns allerbings niiijt neu. Seit

einer Steide oon Sauren mar uns bas ©lück guteil, baf) mir nid)t meljr
mic aud) fdjon, faft bittenb unb bettelnb im ©rauen fud)en müffen, bis
man uns für anbertljalb Sage bie gaftlidje J)anb bietet. ©as mill aber

nid)t fagen, baff uns bie Seftorte nur fo gugeroorfen mürben. Pud) bie»

fer ermähnten Pereitroilligkeit getjt ein großes P3erben unb Schaffen

ooraus, bis ber SBagen fein richtiges ©eleife finbet. ©as Pufftellen bes

programmes bereitet nid)t bie größten Sdjroierigkeiten, eine oiel heiklere
Aufgabe ift bie Pefdjaffung ber nötigen ©elbmittel, bamit bie Peilnelnner»
karten möglidift fyerabgefekt merben können, Quartiere unb Unterljaltungs»
rtoff mollen ebenfalls forgfältig unb grünblid) auf iperg unb Stieren
geprüft fein; benn fie follen alle beliebigen, bürfen niemanb oerlekeni;
©ies alles unb nod) oiel meljr übernimmt ber 3feftort, refpektioe beffen
Qrganifationskomitee. P$er glaubt, ^>err ©offauer Ijätte fid) einen gan=
gen Stab oon Peamten gur ©urd)fül)rung feiner Pufgabe erkoren, ber

ift auf bem ipolgmeg. SJtit Sledjt barf unfer präfibium fjier ausrufen:
l'état c'est moi ©enn er allein i)at bie gange, fdjroere Prbeit geleiftet.
©r roollte es allein, fo mar ein gielfidjeres unb einheitliches Schaffen
gemährleiftet unb jeglidje Störung burd) SJleinurtgsoerfdjiebenljeit aus»
gefehaltet, ©ang felbftoerftänblid) eradjte ici) es bestjalb als meine erfte
Aufgabe, J)errn ©offauer bafür ben raotjloerbienten unb herglidjften Pank
«usgufpredjen. Sîidjt rcatjr, ici) barf bies im Stamen aller Seilnefpner tun?

|3 ü r i d) ift in jeber Pegieljung gegebener 3feftort. Seine genitale,
unübertroffene Cage mit alt ben oon ber Statur gefpenbeten Porteilen
fiebert ihm biefe (Eignung in hohem SJtaffe. Unb grab bie fdjönften perlen
3ürid)s mill uns iperr ©offauer geigen: ben Uetliberg bei Stacht, gu feinen
Stiffen bas prächtig angelegte J)äufermeer, gebettet in unabfeljbarem Cid)»
tergtang — ben immer fdjönen 3ürid)fee, auf bem eine Saljrt im Salon»
bampfer ein feltener ©enufj oerfpridjt. ©s mirb unb muff geraten, roenn —
ja menu —. Unb baff für biefes P3enn iperr ©offauer keine Perant»
rcortung trägt, muf ihm einen Plp oon ber Prüft netjmen. Programm,
hoffnung unb PHinfcfje finb refttos gut. Unb baff bis bato Sankt Petrus
nicht im Pereinsoorftanb ober im Qrganifationshomitee figurierte, ift
jjfödjftens ein Statutenfehler, ber aud) anbernorts fdjon feine Smcken
geigte.

P3ie trübe, unheimlich büfter unb grau roeckt uns ber 9. SPai! ©er
oerfpridjt nichts ©utes. 3a, roer nur ben Uetliberg unb ben See genieffen
mill, ber bleibe fdjön gu haus; unb mer fid) burd) ein faures P3ettergefid)t
bie Caune oerberben läfft, madjs aud) fo. — PMr groei aber gehen unb
mit uns nod) 200 anbere. Um groei Ufjr treffen mir uns im 5?ird)=
gemeinbeljaus ©nge, roo bie gefdjäftlidjen Perljanblungen er=
lebigt merben follen. ©s gereicht unferem Sperrn präfibenten gur grojfen
Sueube, bie pielen ©äfte in feiner fdjönen Paterftabt begrüben gu bürfen,
mo es il)m — er anerkennt es aufrichtig bankenb — burd) bas. f)odj*
herigige ©ntgegenkommen oon Stabt unb Danton möglid) geroorben ift, ein
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an unserer Versammlung halt doch gern schön und gut haben, mit unsern
Frauen, Freunden und Berufsgenossen und allen denen, die mehr oder

weniger direkt oder indirekt am gleichen Seile ziehen.
Daß Zürich Festort sein werde, ist uns allerdings nicht neu. Seit

einer Reihe von Fahren war uns das Glück zuteil, daß wir nicht mehr
wie auch schon, fast bittend und bettelnd im Grauen suchen müssen, bis
man uns für anderthalb Tage die gastliche Hand bietet. Das will aber

nicht sagen, daß uns die Festorte nur so zugeworfen würden. Auch dieser

erwähnten Bereitwilligkeit geht ein großes Werben und Schaffen
voraus, bis der Wagen sein richtiges Geleise findet. Das Ausstellen des

Programmes bereitet nicht die größten Schwierigkeiten, eine viel heiklere
Aufgabe ist die Beschaffung der nötigen Geldmittel, damit die Teilnehmerkarten

möglichst herabgesetzt werden können, Quartiere und Unterhaltungs-
üoff wollen ebenfalls sorgfältig und gründlich auf Herz und Nieren
geprüft sein; denn sie sollen alle befriedigen, dürfen niemand verletzen^
Dies alles und noch viel mehr übernimmt der Festort, respektive dessen

Organisationskomitee. Wer glaubt, Herr Goßauer hätte sich einen ganzen

Stab von Beamten zur Durchführung seiner Aufgabe erkoren, der
ist aus dem Holzweg. Mit Recht darf unser Präsidium hier ausrufen:
I'etat c'est moi! Denn er allein hat die ganze, schwere Arbeit geleistet.
Er wollte es allein, so war ein zielsicheres und einheitliches Schassen
gewährleistet und jegliche Störung durch Meinungsverschiedenheit
ausgeschaltet. Ganz selbstverständlich erachte ich es deshalb als meine erste
Aufgabe, Herrn.Goßauer dafür den wohlverdienten und herzlichsten Dank
auszusvrechen. Nicht wahr, ich darf dies im Namen aller Teilnehmer tun?

Zürich ist in jeder Beziehung gegebener Festort. Seine zentrale,
unübertroffene Lage mit all den von der Natur gespendeten Vorteilen
sichert ihm diese Eignung in hohem Maße. Und grad die schönsten Perlen
Zürichs will uns Herr Goßauer zeigen: den Uetliberg bei Nacht, zu seinen
Füßen das prächtig angelegte Häusermeer, gebettet in unabsehbarem
Lichterglanz — den immer schönen Zürichsee, auf dem eine Fahrt im
Salondampfer ein seltener Genuß verspricht. Es wird und muß geraten, wenn —
ja wenn Und daß für dieses Wenn Herr Goßauer keine
Verantwortung trägt, muß ihm einen Alp von der Brust nehmen. Programm,
Hoffnung und Wünsche sind restlos gut. Und daß bis dato Sankt Petrus
nicht im Bereinsvorstand oder im Organisationskomitee figurierte, ist
höchstens ein Statutenfehler, der auch andernorts schon seine Tücken
zeigte.

Wie trübe, unheimlich düster und grau weckt uns der 9. Mai! Der
verspricht nichts Gutes. Fa, wer nur den Uetliberg und den See genießen
will, der bleibe schön zu Haus; und wer sich durch ein saures Wettergesicht
die Laune verderben läßt, wachs auch so. — Wir zwei aber gehen und
mit uns noch 200 andere. Um zwei Uhr treffen wir uns im
Kirchgemeindehaus Enge, wo die geschäftlichen Verhandlungen
erledigt werden sollen. Es gereicht unserem Herrn Präsidenten zur großen
Freude, die pielen Gäste in seiner schönen Baterstadt begrüßen zu dürfen,
wo es ihm — er anerkennt es aufrichtig dankend — durch das
hochherzige Entgegenkommen von Stadt und Kanton möglich geworden ist, ein
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jo oielfeitiges Programm aufguftellen. B3enn unfern Btitgliebern öle ©eil»
nähme an ben 3ahresuerfammhtngen erträglich gemacht merben foil, fo
benötigen mir finanzielle Çuilfe. B3ir fd)äßen fie tjoct), nod) t)öl)er aber
beroerten mir bas moralifche Entgegenkommen, bas Berftänbnis für unjere
Sadje unb Aufgabe. 3Rit biefen ©runbgebanken eröffnet J)err ©oßauer
bie Bcrhanblungcn. 3n erfter £inie begrüßt er als Eljrengaft irjerrn Stabt»
rat ©fcßraenb als 'ülbgeorbneter ber Stabt 3itrict).

©er Quäftor, S>err ©tpffenegger, nimmt an ber ©elegiertenoerfanAn»
lung ber fctjroeigerifdjen Bereinigung für Anormale teil unb kann erft
fpäter erfdjeinen. ©as bebingt eine kleine Bbänberung in ber ^Reihenfolge!
ber ©raktanbentifte. Sperr ©oßauer greift gu ben ÜRitteitungen. Setjon ift
er brei 3al)re ^räfis unb glaubt alfo nid)t mehr reftlos an bie ©isgiplin
feiner Untergebenen. (So hal^rt roirs, mir rcohlerpgenen Spausettern, bas

gange 3ahr an Pflicht unb ©rbnung gebunben, unb menu mir einmal aus»
fpannen, fo laffen mar uns gehen, mie es eben gehen mill — mir gro»
Ifen Einher!) SCRit einbringlidjeri B3orten mahnt, faft bittet er, bie uns
angeraumte 3eit ja pünktlich inné p ha'ten> um Berkehrkalamitäten
gu ocrhinbern, ober bah ein unkunbiger ©aft roegen Berfpätung ben lletli»
berg hinaufläuft ftatt fährt, ober baß er gar mit ber Bahn eine Seefahrt
unternimmt. 3d) oerftelje Gerrit ©oßauers ÜRahnung unb unterftüße fie
in alten ©eilen unb fühle mich berechtigt, ©ehlenbe etmas gu branu»
marken, follten fie oietleicljt gar ihre ©rauen oertienen, ober umgekehrt^

©as fehr forgfältig ausgearbeitete örientierungsptänchen hnt ficher
oiet Arbeit gekoftet unb bie Snnehattung besfelben beeinflußt bas ©e=
lingen bes ©eftes nid)t unmefentlid).

©er Borfißenbe teilt mit, mie großen Einklang überall bie Blumen»
f penben unb © l ü'ck m u n f d) b r i e f e auf bie ©eburtstage ber im
höhern Hilter ftehenöen Blitglieber finben. 6s finb Sonnenftrahlen für bie
alten üfeutcßen, unb menn biefelben auch nicht jünger merben, fo bereiten
fie ihnen bod) ©reube. Berfd)iebene 3ufd)riften geben biefem ©efühle un»
»erhöhten Busbruck unb geigen, baß mir bamit ein üRittet fanben gur
Stärkung perfönlicßer Beziehungen.

Bis entfdplbigt abrcefenb merben genannt bie Sperren SReg. ©Rat Sigg
in 3ürich, 3entralfekretär Bieber in 3iirid), B3aifenoater ©ehring in
©larus unb Borfteljer ©ähler in St. ©allen.

©s folgt bie Abnahme bes Brotokolls über bie 3at)resoer»
fammlung in Bafel, ©er Bericht ift im ©acfjblatt SRr. 8 erfchienen um»
konnte besljatb in alter ©Ruße einer ftrengern Kritik unterteilt merben.
©effen ungeachtet melbet fid) niemanb gum B3ort. ©r finbet ftillfchraeigenö
3uftimmung, mirb oerbankt unb ohne Bemerkung feitens bes Bolkes
abgenommen.

©as Kapitel über bie ÜRutationen geigt ein gang auffallenb
günftiges Bilb. ©aß jebesmal einige Bustrittserktärungen oorliegen, ift
ja bebauerlid). B3ir hüben uns aber nachgerabe baran gemöhnt, baß es
£eute gibt, bie kaum gu roiffen fd)einen, marum fie eigentlich) beut Berbanbe
beitreten. Äommt bann bie unabroeisliche Pflicht, bie Beiträge gu be=

igahten, fo gelten fie fid) mit bem Bustritt. B5ir möchten bod) grab an bie»
fer Stelle bie jungen üRitglieber fehr bitten, fid) ihren Schritt gmeimal
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so vielseitiges Programm auszustellen. Wenn unsern Mitgliedern die
Teilnahme an den Jahresversammlungen erträglich gemacht werden soll, so

benötigen wir finanzielle Hülfe. Wir schätzen sie hoch, noch höher aber
bewerten wir das moralische Entgegenkommen, das Verständnis für unsere
Sache und Aufgabe. Mit diesen Grundgedanken eröffnet Herr Goßauer
die Verhandlungen. In erster Linie begrüßt er als Ehrengast Herrn Stadtrat

Gschwend als Abgeordneter der Stadt Zürich.
Der Quästor, Herr Nyfsenegger, nimmt an der Delegiertenversaà-

lung der schweizerischen Bereinigung für Anormale teil und kann erst
später erscheinen. Das bedingt eine kleine Abänderung in der Reihenfolgs
der Traktandenliste. Herr Goßauer greift zu den Mitteilungen. Schon ist
er drei Jahre Präsis und glaubt also nicht mehr restlos an die Disziplin
seiner Untergebenen. (So haben wirs, wir wohlerzogenen Hauseltern, das

ganze Jahr an Pflicht und Ordnung gebunden, und wenn wir einmal
lausspannen, so lassen wir uns gehen, wie es eben gehen will — wir großen

Kinder!) Mit eindringlichen Worten mahnt, fast bittet er, die uns
angeraumte Zeit ja pünktlich inne zu halten, um Verkehrkalamitäten
zu verhindern, oder daß ein unkundiger Gast wegen Verspätung den Uetli-
berg hinausläuft statt fährt, oder daß er gar mit der Bahn eine Seefahrt
unternimmt. Ich verstehe Herrn Goßauers Mahnung und unterstütze sie

in allen Teilen und fühle mich berechtigt, Fehlende etwas zu brano-
marken, sollten sie vielleicht gar ihre Frauen verlieren, oder umgekehrt^

Das sehr sorgfältig ausgearbeitete Orientierungsplänchen hat sicher
viel Arbeit gekostet und die Jnnehaltung desselben beeinflußt das
Gelingen des Festes nicht unwesentlich.

Der Borsitzende teilt mit, wie großen Anklang überall die
Blumenspenden und Glü'ckwunschbriese aus die Geburtstage der im
höhern Alter stehenden Mitglieder finden. Es sind Sonnenstrahlen für die
alten Leutchen, und wenn dieselben auch nicht jünger werden, so bereiten
sie ihnen doch Freude. Verschiedene Zuschriften geben diesem Gefühle
unverhohlen Ausdruck und zeigen, daß wir damit ein Mittel fanden zur
Stärkung persönlicher Beziehungen.

Als entschuldigt abwesend werden genannt die Herren Reg. Rat Sigg
in Zürich, Zentralsekretär Weber in Zürich, Waisenvater Gehring in
Glarus und Borsteher Dähler in St. Gallen.

Es folgt die Abnahme des Protokolls über die Jahresversammlung

in Basel. Der Bericht ist im Fachblatt Nr. 8 erschienen ruw
konnte deshalb in aller Muße einer strengern Kritik unterstellt werden.
Dessen ungeachtet meldet sich niemand zum Wort. Er findet stillschweigend
Zustimmung, wird verdankt und ohne Bemerkung seitens des Volkes
abgenommen.

Das Kapitel über die Mutationen zeigt ein ganz auffallend
günstiges Bild. Daß jedesmal einige Austrittserklärungen vorliegen, ist
ja bedauerlich. Wir haben uns aber nachgerade daran gewöhnt, daß es
Leute gibt, die kaum zu wissen scheinen, warum sie eigentlich dem Verbände
beitreten. Kommt dann die unabweisliche Pflicht, die Beiträge zu
befahlen, so helfen sie sich mit dem Austritt. Wir möchten doch grad an dieser

Stelle die jungen Mitglieder sehr bitten, sich ihren Schritt zweimal
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gu überlegen, nämlidj ifjre ©intrittserklärung, ben Austritt aber groeimat
groeimal, inbem fie fid) prüfen, roas unfer herein begrueefet, bafj er nietjt
nur berr. (Singeinen, fonbern namentlicl) bem ©angen, unferer Sacfje bie=

neu mill. Sollten biefe Sîatjnroorte nietjt im üBinbe oerbraufen, fo bürf=
ten mir biesmal mit einem erktecklictjen 3uroacfjfe redjnen. Hicfjt rceniger
ab 30 neue (Eintritte bürfen mir melben:

1. Herr $)&). Sär=©raf, Celjrer an ber (Ergietjungsanftalt in Hegensberg.
2. "Hbolf Sirdjer, Sorfteljer, ber Slinbenanftatt Spieg.
3. 5^1. (Emma 53of3l)arb, Sorftetjerin im ©rljoamgstjeim Scljlöfjli in

St. ©allen.
4. Sri. S)anna Slum, Hausmutter im Stattjilbe ©fcfjerfjeim, 3üridj.
5. Herr Serger, Sermalter im Sürgertjeim Stäfa.
6. S)uc Srang (Egger, Sorfteljer im ^eftaloggiljaus, Sdjonenroerb, Ha=

ttjal, 3üridj.
i 7. Herr ^arl ©erber, Sorft. in ber kl. ©rgietjimgsanftalt Olsberg, Hargau.

8. $)m f3aul ©iegenbanner, Sermalter im SHnberfjeitn Sallrj,Srunnen.
9. Sri. £ina ©ünttjer, H>ouemutter im Äinbertjeim ,,©ott fjilft", Sels=

berg bei (Etjur.
10. '^rl. Hîargrit Hermann, ©etjilfin im H3aifentjaus Scfjafftjaufen.
11. Herr Hans H°^s9^^üerer, H3aifenoqter, Stjal, St. ©allen.
12. 'Sri. SÖlarie Horoalb, Sorftetjerin im ©ebredjlidjentjeim SHronbütjl,

St. ©allen.
13. Hen ©tjriftian 3otjanni, Sermalter im Sürgertjeim in Heftlau.
14. Sri. ©mmi Gronauer, Sorftetjerin im Stäbcfjentjeim Stäfa.
15. Herr ©mil £üffi, 3ugenbfekretär in Stäfa.
16. Herr Saul Hlengi, Sermalter im Sürgertjeim Hombrecfjtikon.
17. Sri. Serta Hug, Hausmutter im STäbcfjenroaifenafrjt, Sümptig.
18. Herr StJonrab Sctjerrer=Srunner, Sermalter im fßfrunbtjaus Sctjaff=

tjaufen.
19. Herr S3atter Sradjfel, Serroalter im Sürgertjeim Scfjönenberg, 3cfj.
20. Sri. £ifa Htüller, Sorftetjerin im Äinberfjeim Hergogenbuctjfee
21. Herr ©uftao Saufclj, Sorfteljer in ber Seftaloggiftiftung, Sctjlieren.
22. Htr. Subillia, (Directeur, Hfrjle bes Hoeugtes, £aufanne.
23. Herr Hans Hngetjrn, Serroalter im Sürgerfpital St. ©allen.
24. Herr Hulbreictj 3roingli, S3aifennater in Herifau.
25. Sri. 3ulie Hiebinger, Sürgeraftjl, 3üricfj.
26. Herr Otto Happ, £etjrer in Srütifelten.
27. Herr ©ruft Srönimann, Serroalter im Sürgeraftjl 25alb=3ürictj.
28. Sri. Huna Süttikofer, Sorftetjerin Slinbertjeim Sarabies, Htettmem

ftetten=3üricfj.
29. Herr ©ottfrieb Sürgi, Sorfteljer Hnftalt Sreienftein=3üridj.
30. Srau ©ertrub Sürgi=f3fifter, Hausmutter Hnftalt Sreienftein=3ürictj.

Hufrictjtig fctjliefjen mir uns ben S3orten bes Sorfigenben an, ber
bic „Heuen" tjerglidj millkommen fjeifjt unb fie gur treuen Sîitarbeit an
ber fdjönen Hufgabe bes Sereins matjnt.

(Das nädjfte Sraktanbum möctjte idj grab mit ben fdjönen H3orten
bes Sräfibenten roiebergeben. „Unfer Sorftatib tjat noäj ein Hnliegen an
Sie. Unfer Sreunb Harts Sfdjubi, S3aifenoater in Stallen, rft 60
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zu überlegen, nämlich ihre Eintrittserklärung, den Austritt aber zweimal
zweimal, indem sie sich prüfen, was unser Berein bezweckt, das; er nicht
nur dem Einzelnen, sondern namentlich dem Ganzen, unserer Sache dienen

will. Sollten diese Mahnworte nicht im Winde verbrausen, so dürften

wir diesmal mit einem erklecklichen Zuwachse rechnen. Nicht weniger
als 39 neue Eintritte dürfen wir melden l

1. Herr Hch, Bär-Graf, Lehrer an der Erziehungsanstalt in Regensberg.
2. Adolf Bircher, Borsteher, der Blindenanstalt Spiez.
3. Frl. Emma Boschard, Vorsteherin im Erholungsheim Schlößli in

St, Gallen.
4. Frl. Hanna Blum, Hausmutter im Mathilde Escherheim, Zürich.
5. Herr Wilhelm Berger, Verwalter im Bürgerheim Stäfa.
6. Herr Franz Egger, Vorsteher im Pestalozzihaus, Schönenwerd, Aa-

thal, Zürich.
Z 7. Herr Karl Gerber, Borst, in der kl. Erziehungsanstalt Olsberg, Aargau.

8. Herr Paul Giezendanner, Verwalter im Kinderheim Bally, Brunnen.
9. Frl. Lina Günther, Hausmutter im Kinderheim „Gott hilft", Felsberg

bei Ehur.
19. Frl. Margrit Hermann, Gehilfin im Waisenhaus Schafshausen.
11. Herr Hans Hohl-Niederer, Waisenvater, Thal, St. Gallen.
12. Frl. Marie Howald, Vorsteherin im Gebrechlichenheim Kronbühl,

St. Gallen.
13. Herr Christian Iohanni, Verwalter im Bürgerheim in Neßlau.
14. Frl. Emmi Kronauer, Vorsteherin im Mädchenheim Stäfa.
15. Herr Emil Lllssi, Fugendsekretär in Stäfa.
16. Herr Paul Menzi, Verwalter im Bllrgerheim Hombrechtikon.
17. Frl. Berta Nutz, Hausmutter im Mädchenwaisenasyl, Bümpliz.
18. Herr Konrad Scherrer-Brunner, Verwalter im Pfrundhaus Schaff¬

hausen.
19. Herr Walter Trachsel, Verwalter im Bürgerheim Schönenberg, Zch.
29. Frl. Lisa Müller, Vorsteherin im Kinderheim Herzogenbuchsee
21. Herr Gustav Tausch, Vorsteher in der Pestalozzistiftung, Schlieren.
22. Mr. Subillia, Directeur, Asyle des Aveugles, Lausanne.
23. Herr Hans Angehrn, Verwalter im Bürgerspital St. Gallen.
24. Herr Huldreich Zwingli, Waisenvater in Herisau.
25. Frl. Zulie Riedinger, Bürgerasyl, Zürich.
26. Herr Otto Rapp, Lehrer in Brütisellen.
27. Herr Ernst Brönimann, Verwalter im Bürgerasyl Wald-Zürich.
28. Frl. Anna Büttikofer, Vorsteherin Kinderheim Paradies, Mettmen-

stetten-Zürich.
23. Herr Gottfried Bürgi, Borsteher Anstalt Freienstein-Zürich.
39. Frau Gertrud Bürgi-Pfister. Hausmutter Anstalt Freienstein-Zürich.

Ausrichtig schließen wir uns den Worten des Vorsitzenden an, der
die „Neuen" herzlich willkommen heißt mrd sie zur treuen Mitarbeit an
der schönen Ausgabe des Vereins mahnt.

Das nächste Traktandum möchte ich grad mit den schönen Worten
des Präsidenten wiedergeben. „Unser Vorstaild hat noch ein Anliegen an
Sie. Unser Freund Hans Tschudi, Waisenvater in Stallen, ist 69
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Safyre alt 'geworben. SJtit feiner ganzen St'raft hat er 3al)re lang unfern
herein geleitet unb mit Saht unb 5)umor ben S35eg gefunben, ber pm
guten 3iele führte. 3n Anerkennung feiner Verbienfte um bas ©ebeitjen
unfres Vereins fctjlagen roir 3t)nen oor, itjm bie ©hre ber ©hrenmitglieb*
fct)aft gukommen gu laffen. 2Bir wollen bie 3at)l ber ©hrenmitglieber nur
bann oermetjren, wenn geniigenb ©rünbe bagu oorîjaniben finb. £>err
Sfc^ubi tjat biefe ©Ijrung oerbient. V3otlen Sie burd) 5)anbaufheben be*

geugen, baff Sie unfere Anficht feilen?" Sie kennen bie Antwort auf
biefe tjerglid) wohlgemeinte Srage. Sie tautet fo, wie wir's ahnten. ©in
aufrichtiges, einftimmiges, bankbares „3a." V3ir können folrfje Verbienfte
ja nicht befolben, unb könnten wir's, fo ware es "fd)abe, fie müßten ihren
innern V3ert, ihren 5)uft uerlieren. Aber nur ftillfchweigenb bariiber i)\n=
weggehen, liegt auch nneber nicht in ber 3Jîad)t unferer menfchlidjen
Schwäche. So gut wir unb ba eine Anerkennung für unfere Arbeit
fnötig hoben, fo groß ift bas Vebi'trfnis, fie anbern gu geben. — „V3ir ban*
ken Sir, lieber 3reunb unb h°<hgefd)üt5ter, einftiger "fkäfibent, für
bas, was Su bem herein tateft, warft unb noch bift. 3d) barfs oerraten:
Su haft Sich energifch gegen biefe ©fjrung gewehrt, ©in offenes Sankes=
wort, aufrichtig unb ehrlich, kannft Su uns aber" nicht oerbieten!"

Sie Vorfteljer Vrack in SJtafans unb 3üft in Shol rücken in bie Steiße
ber Veteranen oor. SJtit ben V3orten: „Sftöge ihnen auch als fotche bie
tf>anb nicht mübe werben an ber Arbeit für bie fDtitmenfchen," wünfcht
ihnen <r>err ©oßauer nod) weiterhin ©lück unb ©efunbheit.

Dtoch einmal taucht, nicht aus bem ÎDTeere ber Vergangenheit, fonbern j
aus bem Vtorgenrot ber 3ukunft, ber — Vereinsname auf. feate foil
er enbgültig feine ©rtebigung finben, bis artbere 3eiten auch lieber anbere
Stamen oerlangen. Auch bie Srabition trägt ihren Sobeskeim in fich, unb
neue 3been unb Anfchauungen oerlangen gebieterifd) ihr Stecht. Schweren
<r)ergens, fagt ffjerr ©oßauer, traten wir auftragsgemäß im Vorftanbe an
biefe Arbeit hewn. 9b bies nur Srabition war, biefe Schwere, bleibe bem
ïefer gur Prüfung überlaffen. V3ir haben uns nie gefcheut, unfere Stellung*
nähme gum wahren Sinne bes alten Stamens gu oerfechten. 3wecklos müßte
es fein, fich länger gegen eine Stimmenmehrheit im Verein fträuben gu
wollen. Unter all ben nieten eingegangenen Vorfdalägen konnte fid) ber
Vorftanb gu folgenbem Stamen einigen:

„S d) m e i g e r i f d) e r V e r e i n für ^eimergiehung unb An*
f t a Its I e Ii tun g." (So er ha), ©s wirb fcßon beffer gehen, 9ptimift gu
fein, peffimiftifd) oeranlagte Seute könnten fonft leicht ein „Sd)merhaa"
braus machen unb auf bie Vefiirdjtung kommen, wir könnten es unter ber
Aegibe nod) faft fd)werer haken. SDtit wohlburd)bad)ter Vegrünbung fucht
ber f3räfibent unfere Stellungnahme gu rechtfertigen. Sie gipfelt in ber
Vitte: „ben alten Stamen — Schmeigerifcher Armenergieheroerein —
fallen gu laffen, aber ben ©eift biefes Vereins als 3nhalt bem neuen Sta*
men ei'nguflößen. Ser gute ©eift, ber bie Ahnen gur ©rünöung bes Armen*
ergieheroereins brängte, foil auch in uns wohnen unb lebeabig fein, ber
©eift gegenfeitiger Sj)ilfe unb ïreunbfchaft, ber ©eift, bas ©ute in J)|eim
unb Anftalt fich entwickeln gu laffen, ber ©eift ber treuen Çjilfeleiftung in
Stot unb Sorge, ber ©eift ber lebenbig macht."
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Jahre alt geworden. Mit seiner ganzen Kraft hat er Jahre lang unsern
Verein geleitet und mit Takt und Humor den Weg gesunden, der zum
guten Ziele führte. In Anerkennung seiner Verdienste um das Gedeihen
unsres Vereins schlagen wir Ihnen vor, ihm die Ehre der Ehrenmitgliedschaft

zukommen zu lassen. Wir wollen die Zahl der Ehrenmitglieder nur
dann vermehren, wenn genügend Gründe dazu vorhanden sind. Herr
Tschudi hat diese Ehrung verdient. Wollen Sie durch Handaufheben
bezeugen, daß Sie unsere Ansicht keilen?" Sie kennen die Antwort auf
diese herzlich wohlgemeinte Frage. Sie lautet so, wie wir s ahnten. Ein
aufrichtiges, einstimmiges, dankbares „Ja." Wir können solche Verdienste
ja nicht besolden, und konnten wir's, so ware es schade, sie müßten ihren
innern Wert, ihren Dust verlieren. Aber nur stillschweigend darüber
hinweggehen, liegt auch wieder nicht in der Macht unserer menschlichen
Schwäche. So gut wir hie und da eine Anerkennung für unsere Arbeit
!nötig haben, so groß ist das Bedürfnis, sie andern zu geben. — „Wir danken

Dir, lieber Freund und hochgeschätzter, einstiger Präsident, für
das, was Du dem Berein tatest, warst und noch bist. Ich darfs verraten:
Du hast Dich energisch gegen diese Ehrung gewehrt. Ein offenes Äankes-
wort, aufrichtig und ehrlich, kannst Du uns aber' nicht verbieten!"

Die Borsteher Brack in Masans und Züst in Thal rücken in die Reihe
der Beteranen vor. Mit den Worten: „Möge ihnen auch als solche die
Hand nicht müde werden an der Arbeit für die Mitmenschen," wünscht
ihnen Herr Goßauer noch weiterhin Glück und Gesundheit.

Noch einmal taucht, nicht aus dem Meere der Vergangenheit, sondern i
aus dem Morgenrot der ZuKunst, der — Bereinsname auf. Heute soll
er endgültig seine Erledigung finden, bis andere Zeiten auch wieder andere
Namen verlangen. Auch die Tradition trägt ihren Todeskeim in sich, und
neue Ideen und Anschauungen verlangen gebieterisch ihr Recht. Schweren
Herzens, sagt Herr Goßauer, traten wir auftragsgemäß im Borstande an
diese Arbeit heran. Ob dies nur Tradition war, diese Schwere, bleibe dem
Leser zur Prüfung überlassen. Wir haben uns nie gescheut, unsere Stellungnahme

zum wahren Sinne des alten Namens zu verfechten. Zwecklos müßte
es sein, sich länger gegen eine Stimmenmehrheit im Verein sträuben zu
wollen. Unter all den vielen eingegangenen Borschlägen konnte sich der
Vorstand zu folgendem Namen einigen:

„Schweizerischer Berein für Heimerziehung und
Anstalt? l e!itun g." fSverha). Es wird schon besser gehen, Optimist zu
sein, pessimistisch veranlagte Leute könnten sonst leicht ein „Schwerhaa"
draus machen und auf die Befürchtung kommen, wir könnten es unter der
Aegide noch fast schwerer haben. Mit wohldurchdachter Begründung sucht
der Präsident unsere Stellungnahme zu rechtfertigen. Sie gipfelt in der
Bitte: „den alten Namen — Schweizerischer Armenerzieherverein —
fallen zu lassen, aber den Geist dieses Vereins als Inhalt dem neuen
Namen einzuflößen. Der gute Geist, der die Ahnen zur Gründung des
Armenerziehervereins drängte, soll auch in uns wohnen und lebendig sein, der
Geist gegenseitiger Hilfe und Freundschaft, der Geist, das Gute in Heim
und Anstalt sich entwickeln zu lassen, der Geist der treuen Hilfeleistung in
Not und Sorge, der Geist der lebendig macht."
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Sie ©isbuffion hierüber roirb nictjt benuftt. Slit 120 Stimmen mirö

ber Sorfdjtag gut gereiften. ©as Sdjluftroort J)errn ©oftauers bann id)
mur roorttid) roiebergeben:

„9Jlöge bie 3ubunft beroeifen, baft es non uns fyeiftt: Siefte, hier finb
ÎDlenfdjen beifammert, benen bas 2Bol)t bcs anbern, ber ^ummerbelabcne'n,
ber nom Sd)icbfal gezeichneten am Sjerzen liegt mie iïjr eigenes. tffier
finb Stänner unb Srauen oolt £iebe für junge unb alte, arme unb branbe
Stcnfcften. <f>ier finb SOÎenfdjen beifammen, bie erfüllt finb non tiefer, fteü
liger, bienenber £iebe!"

2Dir bommen p ben 2D a ft I c n 2lm 16. ÎDIcir^ richtete <f)err1ßfar=
r e r 91 o h n e r an bas ^räfibium bie fter^licfte Sitte, ihn aus bem Sor=
ftanb entlaffen p motten, Seit 1895 SDÎitglieb besfetben, ift er heute imübe
unb aufter ftanbe, raeiter abtio mitpmachen. SfJîit 3>anb unb Sluntenfpenbe
nahmen mir fcfton im Sorftanbe 9totiz nom norliegenben ©efud). Still*
fdjroeigenb fteiftt bies ber 23erein gut. Soll ber 2lbfd)ieb fo bürg fein? 2Bir
bürfens unb bönnens nid)t. 235er fdjon lange Seit bem Sereine angeljört,
mer je ©elegenfteit hatte, in bas golblautere 933efen bes lieben J>errn "}3far=
rer p blieben, roer fid) je 91lühe nahm, barüber nachpbenben, mit meld)
liebenoller Eingabe unfer langjähriger Quäftor Sereins* unb Çiilfsbaffe
beforgte unb hütete, ber empfinbet heute mit roehmütsooltem Çiergen bie
£ücbe im 23orftanb bes 23ereins. ©er Sd)eibenbe mar ein ©cbftein, eine
lebenbige Stüfte, auf bie fid) nid)t ein totes ©ebäübe auffeftte, fonbern bem
lebenbigen ©eifte entfpredjenb fchöpferifd)es, göttlidjes £eben. 2Sie banben
mir ©ir für biefen ©ienft!

Ohne ©egenoorfd)lag im oollen ©inoerftänbnis mit bem 23orftanb
roirb S)err $ugo Sein, 2Daifenoater in 23afel, als ©rfaft geroählt. 2lud)
er ift uns nid)t fremb, unb oertrauensooll legen mir ihm 2lmt unb Sürbe
in bie ftrebenben, arbeitsgemohnten $>änbe. ©r ift uns roitlbomm'en, mir
bennen feinen reblid)cn Sinn, ©ine 9tücbtrittserblärung feitens ber anbern
9Kitglieber liegt nidjt nor. Sie roerben mieber ftittfdjroeigenb in ihrem 2Imte
beftätigt: 2lls Sräfibent ff>err ©. ©oftauer, 233aifenoater in 3ürid); als
Sigepräfibent <f>err <f);. ©fdpbi, 2©aifennater in St. ©alten; als Staffier
Öerr S- 9înffenegger, Sorfteher in Steffisburg; als Sbtuar S'err 3b. Sjirt,
2Daifennater iy Stäfr als Seififter tritt £>err Sein in bie entftanbene
£iicbc: 9lebabtor bes Sachblattes bleibt fr)err ©oftauer.

3u bemerben ift atlerbings nod), baft Ç>orr ©oftauer allen ©rnftes
Sludjtgebanben äuftert. 3ebe Sffenfioe aber ruft einer ©efenfioe. So leicftt
foil aud) ihm ber Sprung nicht gelingen, ©rab im1 erften 21nlauf, b. h-
fdjon im Sorftanb, ftöftt er auf ein uniiberrcinbtid)es tomberais, bas auch
beiner im Stenum aus bem 2Bege räumt, ilnfer Gräfes fieljt fid) *}egroun=
gen, oorläufig S)alt gu machen unb bas Serfpredjen abguaeben, bod) roenig*
ftens nod) ein Saljr lang bie 51?apitänstreffen gu tragen. 3iir fo lange märe
alfo ber Sorftanb mieber beftettt.

2lud) bie Sorfcftläge für bie 91ed)nungsrepiforen roerben gut*
geheiften. ©s roerben amten bie Herren 9Jlofimann, Sorfteljer in ber Snftalt
pr Hoffnung in 9iiehen unb ©affer, Sorfteljer bes Slimbenheims in Safef.

©as Sergeidpis ber Danton alborrefponbenten fieljt ftd)
ebenfalls oor einer S^orrebtur. ©ie 5>erren Sichrer in Schlieren für 3ürid)
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Die Diskussion hierüber wird nicht benutzt. Mit 12V Stimmen wird

der Vorschlag gut geheißen. Das Schlußwort Herrn Goßauers kann ich

nur wörtlich wiedergeben-
„Möge die Zukunft beweisen, daß es von uns heißt: Siehe, hier sind

Menschen beisammen, denen das Wohl des andern, der Kummerbeladenen,
der vom Schicksal gezeichneten am Herzen liegt wie ihr eigenes. Hier
sind Männer und Frauen voll Liebe für junge und alte, arme und kranke
Menschen, Hier sind Menschen beisammen, die erfüllt sind von tiefer,
heiliger, dienender Liebe!"

Wir kommen zu den Wahlen. Am 16. März richtete HerrPfar-
rer R o h n er an das Präsidium die herzliche Bitte, ihn aus dem Vorstand

entlassen zu wollen. Seit 1895 Mitglied desselben, ist er heute müde
und außer stände, weiter aktiv mitzumachen. Mit Dank und Blumenspende
nahmen wir schon im Borstande Notiz vom vorliegenden Gesuch,
Stillschweigend heißt dies der Berein gut, Soll der Abschied so kurz fein? Wir
dürfens und Könnens nicht. Wer schon lange Zeit dem Vereine angehört,
wer je Gelegenheit hatte, in das goldlautere Wesen des lieben Herrn Pfarrer

zu blicken, wer sich je Mühe nahm, darüber nachzudenken, mit welch
liebevoller Hingabe unser langjähriger Quästor Vereins- und Hilfskasse
besorgte und hütete, der empfindet heute mit wehmutsvollem Herzen die
Lücke im Borstand des Vereins, Der Scheidende war ein Eckstein, eine
lebendige Stütze, auf die sich nicht ein totes Gebäude aufsetzte, sondern dem
lebendigen Geiste entsprechend schöpferisches, göttliches Leben, Wie danken
wir Dir für diesen Dienst!

Ohne Gegenvorschlag im vollen Einverständnis mit dem Vorstand
wird Herr Hugo Bein, Waisenvater in Basel, als Ersatz gewählt. Auch
er ist uns nicht fremd, und vertrauensvoll legen wir ihm Amt und Bürde
in die strebenden, arbeitsgewohnten Hände. Er ist uns willkommen, wir
kennen seinen redlichen Sinn, Eine Rücktrittserklärung seitens der andern
Mitglieder liegt nicht vor. Sie werden wieder stillschweigend in ihrem Amte
bestätigt: Als Präsident Herr E, Goßauer, Waisenvater in Zürich: als
Vizepräsident Herr H. Tschudi, Waisenvater in St. Gallen: als Kassier
Herr P, Nvffenegqer, Borsteher in Steffisburg: als Aktuar Herr Ib. Hirt,
Waisenvater in Stä5^ als Beisitzer tritt Herr Bein in die entstandene
Lücke: Redaktor des Fachblattes bleibt Herr Goßauer.

Zu bemerken ist allerdings noch, daß Herr Goßauer allen Ernstes
Fluchtgedanken äußert. Jede Offensive aber ruft einer Defensive. So leicht
soll auch ihm der Sprung nicht gelingen, Grad im ersten Anlauf, d, h.
schon im Vorstand, stößt er auf ein unüberwindliches Hindernis, das auch
keiner im Plenum aus dem Wege räumt. Unser Präses sieht sich gezwungen,

vorläufig Halt zu machen und das Versprechen abzugeben, doch wenigstens

noch ein Jahr lang die Kapitänstressen zu tragen. Für so lange wäre
also der Vorstand wieder bestellt.

Auch die Vorschläge für die Rechnungsrevisoren werden
gutgeheißen. Es werden amten die Herren Mosimann, Borsteher in der Anstalt
zur Hoffnung in Riehen und Gasser, Vorsteher des Blindenheims in Basel.

Das Verzeichnis der Kantonalkorrespondenten sieht sich
ebenfalls vor einer Korrektur. Die Herren Bührer in Schlieren für Zürich
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uni) Sdjneiber auf ber Sächteten für Sern Stabt treten gurück. tQerr Ser=
matter 3ojj in S3äbensmit tüft ben erftern ab, J>err £iitt)i in ber S3abern
ben lefetern.

3)as 3ad)b(att oertangt ein neues ®eroänbd)en .©in fotdjes ift ja
fdttiefflid) batb angemeffen, uub bie Sdjneibcrtedpiung gibt and) nicht Sntafj
51t ferneren Sorgen. Sefttos anerkennt bie Serfammlung auf bas So=
tum bes Çjerrn Sdjraemmer 3ut)att uub Srbeit am 3ad)btatt. Son §er=
gen gönnen mir bem rührigen Sebaktor J)errn ©ohauer bas gefpcnbete
£ob. Oas Sereinsorgan t)at fid) in kurzer 3eit bie ootte Spmphatic er=
roorben. S3enn nur am Stäntelchen gegupft mirb, fo ftimmt uns bas
nidjt traurig. Sie ÏDÎobe milt it)r Opfer haben. „S3eg mit bem oierechigen
Stock," ruft eine ans Sefeljten gerootjnte Stimme aus bem J)intergrunbe.
S3ir rcitlfatjren feinem S3unfcf)e, unb nad) längerer Oebatte mirb folgenbcr
Sorfd)tag mit 101 Stimmen angenommen: Seibet)attung bes bisherigen
Sütetbtattes ohrte Stock mit bem neuen Samen bes Sereins. Sie Sebak=
tion bleibt.

Oen jungen „Äünfttern," bie mit eigner Çrnnb fid) in Sitelbitbern
übten, foil itjre Stühe oerbankt roerben.

3ngroifcf)en ift S)err 9îi)ifenegger erfd)ienen. ©r referiert über S e

reins» unb S) i t f s k a f f a r e d) n u n g. Oer Sorberid)t geigt einen
Slitglieberbeftanb oon 207 Sktioen. ©äff noctj mcitere oier penfionierte
Seteranen freiraitlig ben Seitrag galten, mirb oerbankenb ermähnt. Oie
Sereinsred)nung geigt einen ©innahmepoften oon 3:r. 2374.93. Oie
Ausgaben betragen 3r. 1781.85. ©s ergibt fid) fomit ein Sktiofatbo oon »

Sr. 593.08. Oas Sereinsoermögen hat um 475.10 Sr. gugenommen
Oie 5>itfskaffe mit 3r. 11288.43 ©innahmen unb Sr. 10507.75

Susgaben, ergibt einen ©innahmenüberfchuff oon Sr. 780.68.
©s ift erfreulich, bah öiefc ü^affe nicht nur aus ben Seiträgen ber

Sktiomitglieber gefpeift merben muh- ©ine gange Seihe oon Snftatten
gahtt jährlich red)t fd)öne Seträge (im Rechnungsjahr 1196.— Sr.). Sn
©efdjenken finb Sr. 255.— eingegangen. Sls ©abe befonberer Srt be=

geidjnen mir auch bie freimütigen Seiträge ber fdjon genannten oier ©eber,
bie aud) öic Çntfskaffe nicht oergafjen, Site biefe ©eber finb Sîohttâter,
benen mir ihren hod)hrrgigen Sinn beftens oerbanken.

Oa es Slitgtieber gibt, bie fid) gern oon ben Serpftid)tungen ber
S)itfskaffe bispenfieren taffen möd)ten, raeil fie fetbft burd) irgenb eine

fiirforgliche 3nftitution für bie 3ukunft gefid)ert finb, fieht fid) Ç)err
Snffenegger gegroungen, fie red)t einbringtid) baran gu erinnern, bah bei
biefem SSohlfahrtsinftitut bas eigene 3d) meit, roeit guriicktreten muh- Oie 1

3nitiatioe gur Schaffung ber ^itfskaffe ift gang bem uneigennühigen
tr)etferfinn für anbere entfprungen. Oaran feftguhatten ift unfere tyeU

tige Pflicht. S5ir bürfen unb motten uns ihrer nicht entgieljen. ©eroiff
hat es nur einer Orientierung beburft unb bie 3aghaften finb geroonnen.
S3ir finb auf atlfeitige Çntfe angeroiefen. Oas Sinken bes 3insfuhes mirb
aud) uns empfinbliche Sertufte bringen, bie uns gur Sebuktion ber Renten
unb llnterftühungen gmingen, menn nid)t neue Quellen aufgehen.

Rtit gro|er ©enugtuung kann J)err Rpffenegger ben Oank bes Se=
reins für 'feine grofje unb felbfttofe Arbeit entgegennehmen, ©in fieghaftes
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und Schneider auf der Bächtelen für Bern Stadt treten zurück, Herr
Verwalter Ioß in Wädenswil löst den erstern ad, Herr Liithi in der Wabern
den letztern.

Das Fachblatt verlangt ein neues Gewändchen .Ein solches ist ja
schließlich bald angemessen, und die Schneiderrechnung gibt auch nicht Anlaß
zu schweren Sorgen, Restlos anerkennt die Versammlung auf das Votum

des Herrn Schwemm er Inhalt und Arbeit am Fachblatt, Bon Herzen

gönnen wir dem rührigen Redaktor Herrn Goßauer das gespendete
Lob. Das Vereinsorgan hat sich in kurzer Zeit die volle Symphatie
erworben, Wenn nur am Mäntelchen gezupft wird, so stimmt uns das
nicht traurig. Die Mode will ihr Opfer haben. „Weg mit dem viereckigen
Block," ruft eine ans Befehlen gewohnte Stimme aus dem Hintergrunde.
Wir willfahren seinem Wunsche, und nach längerer Debatte wird folgender
Borschlag mit 191 Stimmen angenommen: Beibehaltung des bisherigen
Titelblattes ohne Block mit dem neuen Namen des Vereins. Die Redaktion

bleibt.
Den jungen „Künstlern," die mit eigner Hand sich in Titelbildern

übten, soll ihre Mühe verdankt werden.
Inzwischen ist Herr Npftenegger erschienen. Er referiert über

Vereins- und Hilfskassa rechn un g. Der Borbericht zeigt einen
Mitgliederbestand von 207 Aktiven. Daß noch weitere vier pensionierte
Beteranen freiwillig den Beitrag zahlten, wird verdankend erwähnt. Die
Bereinsrechnung zeigt einen Einnahmeposten von Fr. 2374.98. Die
Ausgaben betragen Fr. 1781.85. Es ergibt sich somit ein Aktivsaldo von »

Fr. 593.08. Das Bereinsvermögen hat um 475.10 Fr. zugenommen
Die Hilfskasse mit Fr. 11288.43 Einnahmen und Fr. 10507.75

Ausgaben, ergibt einen Einnahmenllberschuß von Fr. 780.68.
Es ist erfreulich, daß diese Kasse nicht nur aus den Beiträgen der

Aktivmitglieder gespeist werden muß. Eine ganze Reihe von Anstalten
zahlt jährlich recht schöne Beträge (im Rechnungsjahr 1196.— Fr.). An
Geschenken sind Fr. 255.— eingegangen. Als Gabe besonderer Art
bezeichnen wir auch die freiwilligen Beiträge der schon genannten vier Geber,
die auch die Hilfskasse nicht vergaßen. Alle diese Geber sind Wohltäter,
denen wir ihren hochherzigen Sinn bestens verdanken.

Da es Mitglieder gibt, die sich gern von den Verpflichtungen der
Hilfskasse dispensieren lassen möchten, weil sie selbst durch irgend eine
fürsorgliche Institution für die Zukunft gesichert sind, sieht sich Herr
Nvffenegger gezwungen, sie recht eindringlich daran zu erinnern, daß bei
diesem Wohlfahrtsinstitut das eigene Ich weit, weit zurücktreten muß. Die >

Initiative zur Schaffung der Hilfskasse ist ganz dem uneigennützigen
Helfersinn für andere entsprungen. Daran festzuhalten ist unsere heilige

Pflicht. Wir dürfen und wollen uns ihrer nicht entziehen. Gewiß
hat es nur einer Orientierung bedurft und die Zaghaften sind gewonnen.
Wir sind auf allseitige Hilfe angewiesen. Das Sinken des Zinsfußes wird
auch uns empfindliche Verluste bringen, die uns zur Reduktion der Renten
und Unterstützungen zwingen, wenn nicht neue Quellen aufgehen.

Mit großer Genugtuung kann Herr Npffenegger den Dank des
Vereins für seine große und selbstlose Arbeit entgegennehmen. Ein sieghaftes
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£iebesleud)ten aber gcljt über feine 3üge, als er uns bie Ptitteitung madjen
barf: eben finb mir Sr. 500.— für bie <r)ilfskaffe in bie J)anb gebrückt
roorben, gum Hnbettken an eine liebe Perftorbene, bie nidjt genannt fein
mill. Dîit einem fold) befriebigenben ®efüt)I bes Sankes konnten mir nod)
feiten bas Traktanbum bor Pedpungsabnaljme fdjliefjen.

Sie 3at)resbeitrcige pro 1932 raerben roieberum auf Sr. 7.— für bie
Pereinskaffe unb Sr. 5.— für bie tfjilfsfcaffe angefetjt.

3um Sd)luffe gibt nod) bcr uäd)ftjät)rige Seftort p rebe.t. Sperr 9îgf=
fenegger ert)ält bas P3ort. Sas crroeckt Hoffnung. P3enn er aud) nod)
nichts Peftimmtes ocrfpredjen kann, fo genügt uns feine Bemerkung, baff
Husficf)t beftefye, bie Perfammlung ins bernifdje Seelanb oerlegett p
können. Pertrauensooll legen mir jeglidjc Pionierarbeit in feine J)anb.
Gr mirb fcf)ott pm Pcdjten fetjeu. lieber bas St)etna foil ber Porftanb p
©crid)te fi&en. 'Sin neuen Sbeett ift man tjeutgutage ja nid)t o er le gen. Sie
finb nod) nidjt erfctjöpft.

Um 3.15 Utjr kann ber präfibent bie einbrucksoollen Pertjanblungen
fdjliefjen. Gr bankt für bas Hustjarren unb bie rege Teilnahme an ben

Siskufionen. Huf P3ieberfel)en auf Utokulm!
©ar batb gerftreut fiel) bie Seftgemeinbe. Pid)t bas P3etter lockt fie

ins Sreie. Saft knapp ift bie 3eit bemeffen, um bem Programm geredjt

p merben. Sine gange Huslefe oon Reimen unb Hnftalten ber Stabt 3ii=
rid) I)ai uns J)err ©offauer gum Pefudje oorgelegt. ©ruppenroeife pil=
gern bie ©eifte ben oon itpen geraät)lten 3iele:n entgegen. 3d) glaube, es
finb alte auf it)re Pedptung gekommen. Pid)t nur ber fetjr reid)lid)e unb
belikate Pefper tjat oollauf befriebigt, fonbern aud), mos bie Käufer gu
geigen uermodjten. 3ürid)s P3oI)lfat)rtsinftitute bürfen in jeber Pegielpng
jebem 3ntereffenten itjre Sore gur Pefidjtigung öffnen. ÜJlit Ped)t finb fie
ftolg auf itjre ©rrungenfcfjaften aud) auf bem ©ebiete ber Sürforge. P3as
matt ba alles gu fefjen bekommt! — Saft beud)t's uns Sänbler bes ©uten
gu oiel, menu man bebenkt, baff bod) gemifj ber gröfjte Seil ber 3ögp
linge ttad) it)rem Hustritt fiel) roieber einfachem Pcrf)ältniffen anpaffen
mufp

Pädjfter Treffpunkt ift ber Paf)nf)of Selttau. per Pafjn mollen mir
auf 3itrid)s Pigi fahren, um bort oben in luftiger lf)öt)e uttfer Hbenb=
bankett abgul)alten. ©ine feine 3bee, bie geroifj eines jeben Sperg mit
grofjer Sreube belebt. Sod) mit allen SDIitteln, faft boshaft, proteftiert
Plutter Patur gegen biefes Pooum. Sie Pebelkappe bis über bie Otjren
gegogett, fo oerffeckt fid) ber ftolge P3äd)ter ber ©rojjftabt 3ürid) oor ben
befdjeibetten Srerttblingen, bie bod) fo gern aud) einmal auf anbere I)erab=
gefetjaut fjätten. Sit unenbtief) laugen Schnüren entlabet fid) bcr oerfjaltene
©rimm bes ergürnten PSettergottes. Sod) untfonft. Hud) mir finb uns ge=
mot)nt, unfere Stopfe burdjgufetjen, unb trot? alter Unbill elementarer ©e=
malten erreichen mir, roenn aud) fröftelnb, unfer 3iel. PSenige nur gönnen
fid)- bie „fjerrlidje" Husfidjt auf Stabt unb £anb im £id)terglaiig. Spaufetn
meife ftrömen mir bem mannen £okale gu, mo kein berartiges Sntermeggo
bie miebergefunbene gute £aune gu oerberben oermag. Sas fefjr forg=
fältig gubereitete Pacl)teffen läßt keine trübe Stimmung aufkommen. 3u=
bem l)at bas präfibium für fo reidjlicfje unb pikante Untergattung geforgt,
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Liebesleuchten aber geht über seine Züge, als er uns die Mitteilung machen
darf: eben sind mir Fr, 599.— für die Hilfskasse in die Hand gedrückt
wordeil, zum Andenken an eine liebe Verstorbene, die nicht genannt sein
will. Mit einem solch befriedigenden Gefühl des Dankes konnten wir noch
selten das Traktandum der Rechnungsabnahme schließen.

Die Jahresbeiträge pro 1932 werden wiederum auf Fr, 7.— für die
Bereinskasse und Fr, 5, ^ für die Hilsskasse angesetzt.

Zum Schlüsse gibt noch der nächstjährige Festort zu reden, Herr Nyf-
fenegger erhält das Wort, Das erweckt Hoffnung, Wenn er auch noch
nichts Bestimmtes versprechen kann, so genügt uns seine Bemerkung, daß
Aussicht bestehe, die Versammlung ins bernische Seeland verlegen zu
können. Vertrauensvoll legen wir jegliche Pionierarbeit in seine Hand.
Er wird schon zum Rechten sehen. Ueber das Thema soll der Borstand zu
Gerichte sitzen. An neuen Ideen ist man heutzutage ja nicht verlegen. Sie
sind noch nicht erschöpft.

Um 3.15 Uhr kann der Präsident die eindrucksvollen Verhandlungen
schließen. Er dankt für das Ausharren und die rege Teilnahme an dem

Diskusionen, Auf Wiedersehen auf Utokulm!
Gar bald zerstreut sich die Festgemeinde. Nicht das Wetter lockt sie

ins Freie. Fast knapp ist die Zeit bemessen, um dem Programm gerecht

zu werden. Eine ganze Auslese von Heimen und Anstalten der Stadt Zürich

hat uns Herr Goßauer zum Besuche vorgelegt. Gruppenweise
pilgern die Gäste den von ihnen gewählten Zielen entgegen. Ich glaube, es
sind alle auf ihre Rechnung gekommen. Nicht nur der sehr reichliche und
delikate Vesper hat vollauf befriedigt, sondern auch, was die Häuser zu
zeigen vermochten, Zürichs Wohlfahrtsinstitute dürfen in jeder Beziehung
jedem Interessenten ihre Tore zur Besichtigung öffnen. Mit Recht sind sie

stolz auf ihre Errungenschaften auch auf dem Gebiete der Fürsorge. Was
man da alles zu sehen bekommt! — Fast deucht's uns Ländler des Guten
zu viel, wenn man bedenkt, daß doch gewiß der größte Teil der Zog?
linge nach ihrem Austritt sich wieder einfachern Verhältnissen anpassen
muß.

Nächster Treffpunkt ist der Bahnhof Selnau. Per Bahn wollen wir
auf Zürichs Rigi fahren, um dort oben in luftiger Höhe unser Abeud-
bankett abzuhalten. Eine feine Idee, die gewiß eines jeden Herz mit
großer Freude belebt. Doch mit allen Mitteln, fast boshaft, protestiert
Mutter Natur gegen dieses Novum, Die Nebelkappe bis über die Ohren
gezogen, so versteckt sich der stolze Wächter der Großstadt Zürich vor den
bescheidenen Fremdlingen, die doch so gern auch einmal auf andere
herabgeschaut hätten. In unendlich langen Schnüren entladet sich der verhaltene
Grimm des erzürnten Wettergottes. Doch umsonst. Auch wir sind uns
gewohnt, unsere Köpfe durchzusetzen, und trotz aller Unbill elementarer
Gewalten erreichen wir, wenn auch fröstelnd, unser Ziel. Wenige nur gönnen
sich dre „herrliche" Aussicht auf Stadt und Land im Lichterglanz. Haufenweise

strömen wir dem warmen Lokale zu, wo kein derartiges Intermezzo
die wiedergefundene gute Laune zu verderben vermag. Das sehr
sorgfältig zubereitete Nachtessen läßt keine trübe Stimmung aufkommen.
Zudem hat das Präsidium für so reichliche und pikante Unterhaltung gesorgt,
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baß überhaupt keine 3eit bagu übrig bleibt. Rîufik unb ©efang, Reigen
unb Vortrag, rcechfeln in bunter Reihenfolge ab. <f>err ©oßauers 2Bitl=
komm !unb Anfpradje führt uns in bie ölteften 3eiten 3iirid)S gurüdc. ©ein
gefchichtiic£)er Ausblick entrollt ein intereffantes 53ilb über bie ©ergangen*
heit unb bas ©Serben bes ftolgen ©3ahrgeid)ens ber oornehmen Stabt.
Stetten unb Römer fd)on erkoren fid) ben fteiten ©rat. ©as RTittelaltcr
fiel)t barauf bie gefiird)teten ©urgen erftehn, roo bie Reugeit fid) gafttidpe
Stätten §ur (Erholung unb Pflege oon 3reunbfd)aft unb ©emüttidjkeit
fd)uf.

Verr Jjieft-anb, Sugenbfekretär in 3ürid), begrüßt uns im Ramen
feiner ©ehörben, bereu Vertreter am ©rfdjeinen oerhinbert finb. ©r freut
fid)i immer, an biefen ©erfammlungen teilnehmen gu können, roo aitd)
für ihn fo oiel Anregung unb Belehrung geboten roirb. Unb baß fie biefes
Saßr gerabe in 3iirid) ftattfinbet, ift ihm1 eine hoppelte 3üeube. 3n kurgem
©otum orientiert er über 3iirid)s ©Sohlfahrtsinftitute: groei ©Saifenhäufer
brei 3ugenbl)eime, groei peftaloggihäufer, ein Sdjülerheim auf öem
Schroäbrig, oier ftäbtifd)e (Erholungsheime, brei prioatftiftungen, groei
Rfäbchenheime, oier Altersheime, ein Rfännerheim für geftranbete 9Jlän=

ner, eine ©ürgerftube unb ein (Erholungsheim in ©elbbad) — biefe alle
finb bem ftäbtifdjen öpferfinn entfprungen.

Auch rcir roollen außer ber ©aftfreunbfd)aft nod) etroas mit heim
nehmen bürfen oon biefem ©eberroillen ber Stabt. Schmucke ©Singer*
innen tragen mäd)tige Stürbe herbei unb legen an jebem piaße ein oiel=
fagenbes ©äckli ab. Rid)t „3ürileuli" finb barin, roohl aber eine Auslefe
ber beften ©prüngti pralinés.

©om ©erfchöncrungsoerein 3ürid) liegen einiqe Serien ber fd)önen
$iinftlerpoftkarten in Äupferbruck über Uetti* unb 3ürid)berg oor. Auch fr®

roerben unter bie ©äfte oerteilt. Verglichen ©ank für biefe ©aben!
Sd)ön ifts auf 11 to üDulm! ©Sie fd)abe, baß roir fd)on roieber aus*

einanber müffen! ©rab als bie ©emiittid)keit ihren Vößepunkt erreicht hat-
Verboten ift's groar nicht, gu bleiben, aber ratfant ift es angefid)ts bes
immer nod) klatfchenben Regens unb bes ftörrifd)en ©Sinbes per ©ahn
bas ©Seite gu fuchen. ©ie gehobene Stimmung aber nehmen roir mit,
unb manch frohes £icb gcugt oon ber 3äf)iqheit ber fdjroeigerifchen Armen*
ergießer, bei benen es mehr braucht, um fid) oerbrießen gu (äffen, ©alb
finb roir geborgen, nach allen Seiten entführen bie ©rams bie ©äfte in
ißre £ogis; benn gu fd)nelt ift's ja Rlorgen, unb ber foil alle roieber
roacker unb frifct) gu neuer ©agung oerfammeln.

Rtit giemlicher Pünktlichkeit treffen roir uns am1 10. RTai roieber im
Mrchgemeinbehaus (Enge. ©Sie üblich, roirb bie Srumtdaerfammlnng öurd)
einen örgeloortrag eröffnet, ©iefen Rlobus laffen roir uns nicht nehmen,
ebenforoenig bas anfd)Heßenbe £ieb: „©roßer ©ott, roir loben bid)." ©eier*
ließe Stille, io recht bie Stimmung, ©roßes anguhören unb aufguneh'men,
herrfeßt im Saal. Verr ©räiibent © o ß a u e r begrüßt mit hergtidjen ©Sor*
ten mehr als 200 ©äfte. ©en heften Auftakt gum ©eqinn ber ©aqung
ficht er im ©anken. (Er bankt ben Vetren Referenten für ihre felbftlofe
©reitroilligkeit gur Uebernahme ihrer Arbeiten ; er bankt ber Éirchenpflege
(Enge für bie ©ratisabgabe bes ftfjönen £okales; er bankt ben ©ehörben
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daß überhaupt keine Zeit dazu übrig bleibt, Musik und Gesang, Reigen
und Bortrag, wechseln in bunter Reihenfolge ab. Herr Goßauers
Willkomm !und Ansprache führt uns in die ältesten Zeiten Zürichs zurück. Sein
geschichtlicher Ausblick entrollt ein interessantes Bild über die Vergangenheit

und das Werden des stolzen Wahrzeichens der vornehmen Stadt.
Kelten und Römer schon erkoren sich den steilen Grat. Gas Mittelalter
sieht darauf die gefürchteten Burgen erstehn, wo die Neuzeit sich gastliche
Stätten zur Erholung und Pflege von Freundschaft und Gemütlichkeit
schuf.

Herr Hiestand, Iugendsekretär in Zürich, begrüßt uns im Namen
seiner Behörden, deren Vertreter am Erscheinen verhindert sind. Er freut
sich immer, an diesen Versammlungen teilnehmen zu können, wo auch
für ihn so viel Anregung und Belehrung geboten wird. Und daß sie dieses

Jahr gerade in Zürich stattfindet, ist ihm eine doppelte Freude. In kurzem
Votum orientiert er über Zürichs Wohlfahrtsinstitute: zwei Waisenhäuser
drei Jugendheime, zwei Pestalozzihäuser, ein Schülerheim auf dem
Schwäbrig, vier städtische Erholungsheime, drei Privatstiftungen, zwei
Mädchenheime, vier Altersheime, ein Männerheim für gestrandete Männer,

eine Bürgerstube und ein Erholungsheim in Feldbach — diese alle
sind dem städtischen Opfersinn entsprungen.

Auch wir wollen außer der Gastfreundschaft noch etwas mit heim
nebmen dürfen von diesem Geberwillen der Stadt. Schmucke Winzerinnen

tragen mächtige Körbe herbei und legen an jedem Platze ein
vielsagendes Päckli ab. Nicht „Zürileuli" sind darin, wohl aber eine Auslese
der besten Sprüngli Pralinés.

Vom Berschönerungsverein Zürich liegen einige Serien der schönen
Künstlerpostkarten in Kupferdruck über Uetli- und Zürichberg vor. Auch sie
werden unter die Gäste verteilt. Herzlichen Dank für diese Gaben!

Schön ists auf Uto Kulm! Wie schade, daß wir schon wieder
auseinander müssen! Grad als die Gemütlichkeit ihren Höhepunkt erreicht hat.
Verboten ist's zwar nicht, zu bleiben, aber ratsam ist es angesichts des
immer noch klatschenden Regens und des störrischen Windes per Bahn
das Weite zu suchen. Die gehobene Stimmung aber nehmen wir mit,
und manch frohes Lied zeugt von der Zähigkeit der schweizerischen
Armenerzieher, bei denen es mehr braucht, um sich verdrießen zu lassen. Bald
sind wir geborgen, nach allen Seiten entführen die Trams die Gäste in
ihre Logis? denn zu schnell ist's ja Morgen, und der soll alle wieder
wacker und frisch zu neuer Tagung versammeln.

Mit ziemlicher Pünktlichkeit treffen wir uns am 10. Mai wieder im
Kirchgemeindehaus Enge. Wie üblich, wird die Hauptversammlung durch
einen Orgelvortrag eröffnet. Diesen Modus lassen wir uns nicht nehmen,
ebensowenig das anschließende Lied: „Großer Gott, wir loben dich." Feierliche

Stille, so recht die Stimmung, Großes anzuhören und aufzunehmen,
herrscht im Saal. Herr Präsident Goßa uer begrüßt mit herzlichen Worten

mehr als 200 Gäste. Den besten Auftakt zum Beginn der Tagung
sieht er im Danken. Er dankt den Herren Referenten für ihre selbstlose
Breitwilligkeit zur Uebernahme ihrer Arbeiten? er dankt der Kirchenpflege
Enge für die Gratisabgabe des schönen Lokales? er dankt den Behörden
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oon Stabt unb Danton für iijre finangietle Çyilfe, bem Çi'errn örganiften
für fein meiheoolles Spiet unb cnblict) nod) ben nieten ©ebern ber Srei=
quartiere.

Sin befonbercr ©ruf) gitt ben lieben ©erftorbenen. heimgegangen fini
bie ©äter Seeg itt ©afel unb S)ohl in 3t)ah bie SAütter ©ähter unb Anna
©är. 9lid)t Sotenkultus motten mir treiben, ©as tiefempfunbene örgetfpiel
bie feierliche Stille im ganzen Olanm, bie innere Sammlung, auf ©Ott
nur gerichtet, finb ber lebte ©ruf; an bie lieben Soten, bie in fo nie 1er.

hergen treuer ©rinnerung meiter leben.
©ie eigentliche ©röffnungsrebe bes herrn ^3räfibenten mitt id) nur

ermähnen, ©s ift mir eine grofje ©rlcid)terung unb 3t)nen alten fid)er eilte
fehr millkommene ©eftimmung, bah öiefe Arbeit jeroeiten als ©auges im
Sad)blatt erscheinen foil, ©a, lieber £efer, lies im 3ufammenhang nod)=
mats bie fdfönen unb hohen ©ebanken, bie bem eblen Streben ent=

fprangen, ©ir etmas gu geben.
©asfetbe gilt für bas J)auptreferat bes Sierra ^>r- nteb. SDi. ©ir=

djer=©enner in 3iirict): „Heber ©rnährungsreform." Aus ber ©iefe
reichfter ©rfahrung, aus bem menfd)enfreunblid)en ©range, ber kranken
©3elt helfen gu molten, ift ber Oieferent p feiner epod)emad)enben ©r=

nahrungsreform gekommen. ©3ie mir in unfern heinten unb Anftalten
mit bem' ©efagten in ber tßraris fertig roerben, bas ift Sad)e eines jeben
einzelnen. Silber tut ein grünbtnches 3nfid)gehen not unb raenn ber
©ortrag in uns bas rebliche Streben roeckt, jeber an feinem ört für eine
möglichft rationelle ©rnährung feiner iffm Anoertrauten gu forgen, fo
hat gang ficher <r>err ©oktor ©irdjer feinen 3meck erreid)t. ©ie überaus
intereffanten ©nthüHungen auf bem ©ebiete bes J}eilüerfahrens oerraten
ein riefiges Schaffen für bas ©3ohl ber 3Kitmcufd)en, bem mir rückhatt*
los unfere irwchachtung fd)utben. 2Bir können unb motten bem Dlebner
nur banken für bie Sülle oon Anregungen unb ^Begleitungen, bie auf
biefe ober jene Art, ben ©erhöltniffen entfprethenb, unfern S^inbern gu
gute kommen fotlcn. ©erabegu oerblüffenb roirken bie oielen oorgeführten
©ilber, bie met)r als nur fpred)en.

SBenn mir uns aud) bes ©ebankens nid)t erroehren können, bah
Ausführungen bes ferrie ©r. ©ird)er namentlich auf $)'eiterfolge hw-
gielen unb 3JIenfd)en aus tiefer ©lot, oerurfacht burd) unrichtige unb cin=
feitige ©rnährung, erretten kann, fo müffen mir bod) geftehn, bah eben
fo beutlich gegeigt fein mill, roie unb bah utan bem Unheile oorbeugen
kann. An unfere ©erantroortung ift bamit eine groffe Sorberung geftellt.

©Jlit groherm3ntereffe hörenlroirfaudj'bie ©oten ber anbern Herren an.
SsSeferieren bie"5)erren"'l3Baifenüäter ©raf in Sdjaffbaufen, ©ein in ©a=
fet'unb A3 a l b e r in &üsnad)t. Sie motten"geigen, bah bod) oieles mögtid)
ift, menn nur ber gute ©Bitte bagu nicht fehlt. Sie ftehen mitten in ber
ißrajis brin unb reben aus ber Sülle ihrer reichen ©rfahrung.

©iä ©iskufiion mirb oon oerfdjiebenen t^erren benutzt Sie alle
ftü'hen fid)1 auf ©rtebtes aus ihren Greifen unb ihrer ©omäne. ©Bir ftrei=
ten burchaus meber bie ütotroenbiqkeit nod) bie Alöglid)keit einer @rnäh=
rungsreform ob.,, A3o ein ©Bitte ift, ba ift aud) ein A3eg" (aber nod) kein
©elb!)
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von Stadt und Kanton für ihre finanzielle Hilfe, dem Herrn Organisten
für sein weihevolles Spiel und endlich noch den vielen Gebern der
Freiquartiere.

Ein besonderer Gruß gilt den lieben Verstorbenen. Heimgegangen sind
die Bäter Frey in Basel und Hohl in Thal, die Mütter Dähler und Anna
Bär. Nicht Totenkultus wollen wir treiben. Das tiefempfundene Orgelspiel
die feierliche Stille im ganzen Raum, die innere Sammlung, aus Gott
nur gerichtet, sind der letzte Gruß an die lieben Toten, die in so vieler
.Herzen treuer Erinnerung weiter leben.

Die eigentliche Eröffnungsrede des Herrn Präsidenten will ich nur
erwähnen. Es ist mir eine große Erleichterung und Ihnen allen sicher eiüe
sehr willkommene Bestimmung, daß diese Arbeit jeweilen als Ganzes im
Fachblatt erscheinen soll. Da, lieber Leser, lies im Zusammenhang nochmals

die schönen und hohen Gedanken, die dem edlen Streben
entsprangen, Dir etwas zu geben.

Dasselbe gilt für das Hauptreferat des Herrn Dr. m ed. M. Birch
er-Benne r in Zürich! „Ueber Ernährungsreform." Aus der Tiefe

reichster Erfahrung, aus dem menschenfreundlichen Dränge, der kranken
Welt helfen zu wollen, ist der Referent zu seiner epochemachenden
Ernährungsreform gekommen. Wie wir in unsern Heimen und Anstalten
mit dem Gesagten in der Praxis fertig werden, das ist Sache eines jeden
einzelnen. Sicher tut ein gründliches Insichgehen not und wenn der
Bortrag in uns das redliche Streben weckt, jeder an seinem Ort für eine
möglichst rationelle Ernährung seiner ihm Anvertrauten zu sorgen, so

hat ganz sicher Herr Doktor Mrcher seinen Zweck erreicht. Die überaus
interessanten Enthüllungen auf dem Gebiete des Heilverfahrens verraten
ein riesiges Schaffen für das Wohl der Mitmenschen, dem wir rückhaltlos

unsere Hochachtung schulden. Wir können und wollen dem Redner
nur danken für die Fülle von Anregungen und Wegleitungen, die auf
diese oder jene Art, den Verhältnissen entsprechend, unsern Kindern zu
gute kommen sollen. Geradezu verblüffend wirken die vielen vorgeführten
Bilder, die mehr als nur sprechen.

Wenn wir uns auch des Gedankens nicht erwehren können, daß die
Ausführungen des Herrn Dr. Bircher namentlich auf Heilerfolge
hinzielen und Menschen aus tiefer Not, verursacht durch unrichtige und
einseitige Ernährung, erretten kann, so müssen wir doch gestehn, daß eben
so deutlich gezeigt sein will, wie und daß man dem Unheile vorbeugen
kann. An unsere Verantwortung ist damit eine große Forderung gestellt.

Mit großerMInteresse hörenßwirßauch'die Boten der andern Herren an.
Es'referieren die"HerreMWaisenväter Graf in Schaffhausen, Bein in Ba-
sel'und Walder in Küsnacht. Sie wollen"zeigen, daß doch vieles möglich
ist, wenn nur der gute Wille dazu nicht fehlt. Sie stehen mitten in der
Praxis drin und reden aus der Fülle ihrer reichen Erfahrung.

Diei Diskusiion wird von verschiedenen Herren benutzt. Sie alle
stützen sich auf Erlebtes aus ihren Kreisen und ihrer Domäne. Wir streiten

durchaus weder die Notwendigkeit noch die Möglichkeit einer
Ernährungsreform ob.,, Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg" (aber noch kein
Geld!)



— 102 —

Btit grower Befriedigung kann f>err ©oßauer gegen groölf Utjr
die gutbefud)te Berfammlung aufgeben. 3m 3ürict)l)orn märtet unfer
das Bîittageffen, das uns für die beoorftehenbe Seefahrt ftärken rnird.
B3ie fcijade, baß uns auch f)ier das B3etter fo übel mitfpielt! Biefes ibt)ll=
ifcße, t)errlid)fte B'äßchen am fctjönen 3üricf)fee! S^ein B3unber, raenn fid)
da die geiftigcn ©rößen nergangener Sage gufammenfanben, fex es, um
die Schönheit der Batur gu befingen, roie &lopftock in feiner „Ode an
den 3itrid)fee," oder um tgpifctje Bilder feftguhalten und in kiinftlerb
fctjen B3erkcn gu oereroigen, raie der Blaler Voller, der fid) ums 3ai)r
1860 die „Cornau" als f>eimroefen erftand. Brno'b Böcklin und ©ottfricb
Heller raaren ebenfalls bekannte ©öfte. Bud) fie mögen fid) da Blotioe
gu itjren unoergleid)lid)en B3erken geholt l)aben. 3n edler 3reundfd)aft
fanden fiel) die beiden Blänner, der große Bid)ter und der berühmte
Slünftler; und nie meßr in ii)rem £ebcn tjaben fie fid) diefes köftlicfje ©ut
nehmen laffen. So — fäi)rt S)err ©oßauer in feiner Bnfprad)e raeiter —
fo roollen aud) mir l)ier nod) eine Breite der 3:reundfctjaft pflegen,
edle, aufrichtige Breunbfchaft, die ein Stock,, eine Stühe, ein ©ckftein un=
feres 3ufammenroirhens, u ferer Be^fa^ mlungen bilden foil. Biefe 3reunb=
jdjaft feftige uns Btänner, ftärke das Band der 3üauen, oertiefe das
Schaffen in £iebe beider gufammen.

©ine Bundfahrt auf dem 3ürichfee bietet immer einen hohen ®e=
nuß, gutnal, raenn ihr der Gimmel feinen ©lang oerleiht- Sie maleri=
fd)en Brtfdjaften mit ihren ftolgen Billen und heimeligen ©hotets, graifdjem
drin groteske Beulinge iiberfpannter Busländer, farbige Bootshäusd)en
am See und raingige Schlößchen en miniatur als B3ärterhäusd)en im
grünenden Bebgelände: dies alles ift raie hingefät am lieblichen Strande
bis hart an die raaldigen flohen der ^fannenftietkette, und entrollt ein
farbiges Bild, das fid) fdjöner nicht ausdenken läßt. 3mohe £ieber er=
tönen oom Beck, munteres Blaudern pflegt 3reundfd)aft in der
traulichen ©cke. ©in herrlicher Bachmittag!

Ber Schlußakt findet raiederum im 3ürid)horn ftatt. ©in mund=
licßer Befper oereinigt nod) einmal alle ©äfte gur Stärkung oor dem1 Bus=
einandergehen. Ba dringt gang unerroartet ein freundlicher Sonnenfchcin
in den faft düfter geroordenen Saal, ©s ift f>errn Bfchudis Stimme, die
das B3ort oerlangt. Bas haken toir 3itfäd)!id) noch oermißt. Sein köftlicßer,
nie oerfagender fmmor oerroandelt die gange Sgene und raeckt frohe
freudige Stimmung, ©s klingt in allen S)ergen nach, als er mit Banken
beginnt. 3ürid) und deffert Behörden haken es fd)ön gemacht. Broß
regnerifchem, kühlen Bprilgeftürm oerlief das 3ßt gu aller Befriedigung
und hinterläßt fießer in jedem einen nachhaltigen ©indruck. „Bielleid)t
hatte der Begen aud) fein ©utes," meint faft launifd) fchtau der Bedner,
und oerfcß'uckt dabei etroas, das er nicht ausbringen roill. 3a nu, fd)ließ=
lid) ift's eine natürliche Bolge geraiffer Umftände, raenn unter einem
Bache fid) groei oereinigen, um nicht naß gu raerden.

©in befonderes Bankesraort aber raidmet J>err Bfcßudi feinem
3reunde ©oßauer, der roeder 3eit nod) Bfüße fdjeute, mit aller Straft
ein Beft gu organifieren und durchguführen, das nod) lange in befter
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Mit großer Befriedigung kann Herr Goßauer gegen zwölf Uhr
die gutbesuchte Versammlung aufheben. Im Zürichhorn wartet unser
das Mittagessen, das uns für die bevorstehende Seefahrt stärken wird.
Wie schade, daß uns auch hier das Wetter so übel mitspielt! Dieses idyllische,

herrlichste Plätzchen am schönen Zürichsee! Kein Wunder, wenn sich
da die geistigen Größen vergangener Tage zusammenfanden, sei es, um
die Schönheit der Natur zu besingen, wie Klopstock in seiner „Ode an
den Zürichsee," oder um typische Bilder festzuhalten und in künstlerischen

Werken zu verewigen, wie der Maler Koller, der sich ums Jahr
1860 die „Hornau" als Heimwesen erstand. Arno'd Böcklin und Gottsried
Keller waren ebenfalls bekannte Gäste. Auch sie mögen sich da Motive
zu ihren unvergleichlichen Werken geholt haben. In edler Freundschaft
fanden sich die beiden Männer, der große Dichter und der berühmte
Künstler: und nie mehr in ihrem Leben haben sie sich dieses köstliche Gut
nehmen lassen. So — fährt Herr Goßauer in seiner Ansprache weiter —
so wollen auch wir hier noch eine Weile der Freundschaft pflegen,
edle, aufrichtige Freundschaft, die ein Stock, eine Stütze, ein Eckstein
unseres Zusammenwirkens, u serer Be-sa- mlungen bilden soll. Diese Freundschaft

festige uns Männer, stärke das Band der Frauen, vertiefe das
Schaffen in Liebe beider zusammen.

Eine Rundfahrt auf dem Zürich see bietet immer einen hohen
Genuß, zumal, wenn ihr der Himmel seinen Glanz verleiht. Die malerischen

Ortschaften mit ihren stolzen Villen und heimeligen Chalets, zwischendrin

groteske Neulinge überspannter Ausländer, farbige Bootshäuschen
am See und winzige Schlößchen en Miniatur als Wärterhäuschen im
grünenden Rebgelände! dies alles ist wie hingesät am lieblichen Strande
bis hart an die waldigen Höhen der Psannenstielkette, und entrollt ein
farbiges Bild, das sich schöner nicht ausdenken läßt. Frohe Lieder
ertönen vom Deck, munteres Plaudern pflegt Freundschaft in der
traulichen Ecke. Ein herrlicher Nachmittag!

Der Schlußakt findet wiederum im Zürichharn statt. Ein mundlicher

Vesper vereinigt noch einmal alle Gäste zur Stärkung vor dem
Auseinandergehen. Da dringt ganz unerwartet ein freundlicher Sonnenschein
in den fast düster gewordenen Saal. Es ist Herrn Tschudis Stimme, die
das Wort verlangt. Das haben wir tatsächlich noch vermißt. Sein köstlicher,
nie versagender Humor verwandelt die ganze Szene und weckt frohe
freudige Stimmung. Es klingt in allen Herzen nach, als er mit Danken
beginnt. Zürich und dessen Behörden haben es schön gemacht. Trotz
regnerischem, kühlen Aprilgestürm verlief das Fest zu aller Befriedigung
und hinterläßt sicher in jedem einen nachhaltigen Eindruck. „Vielleicht
hatte der Regen auch sein Gutes," meint fast launisch schlau der Redner,
und verschwitzt dabei etwas, das er nicht ausbringen will. Ja nu, schließlich

ist's eine natürliche Folge gewisser Umstände, wenn unter einem
Dache sich zwei vereinigen, um nicht naß zu werden.

Ein besonderes Dankeswort aber widmet Herr Tschudi seinem
Freunde Goßauer, der weder Zeit noch Mühe scheute, mit aller Kraft
ein Fest zu organisieren und durchzuführen, das noch lange in bester
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(Erinnerung bleiben wirb. 2ßenn er baron ben B3unfd) knüpft, er m öd) te
bas grab nod) breimal beforgen, fo fpridjt er fidjer ooll unb gang in un=
ferem Ginnerftänbnis.

Sperr Sfdjubi bankt für bie it)m geworbene (Stjrung, bie er am Sage
oortjer „über fid) ergeben laffen muffte." Gr glaubt groar, er hätte es nid)t
nerbient, womit mir natürlich nid)t einoerftanben finb. ©äff man it)n pnt
Gtjrenmitglieb ernannte, kann er in feiner Befcheibenheit nid)t oerftetjen.
SBtadjt nidjts, roentt unfer lieber Sreunb unb ^odjoeretjrter ©rpräfibent
nur fühlt, raie lieb unb wert er uns ift.

6ein letter ©ruf) gilt raieber einmal ben Srauen, benen er ein 3eug=
nis ausftellt, bas fie nidjt immer p t)ören bekommen. 3t)r ftilles felbft=
lofes BJatten unb Cieben kann nicfjt genug ans Sageslidjt gerückt raerben.
Otur äujferlid) fct>eint ber SDtann bie J)auptfad)e p fein, im 3nnern, im
Hauptberuf, im H>aufe, rao bie Saat gelegt roirb, unb rao fie keimt, ba

fpiclt bie jrau, bie SOtutter, bie HnuPO't>lle. B3ir banken ©ir, lieber
3reunb, für ©ein wahres, offenes Bekenntnis. ©3ie gern ftimmen mir
©ir p!

Bewegten H^â^ns, felbft bankbar für ben glücklichen Bertauf bes

oangen 3eftes, oerabfdjiebet Herr ^räfibent ©ojfauer bie nieten ©äfte.
Btögen fie red)t nie! non ben genoffenen Sreuben im mit Ijeitn
nehmen, bamit aitd) ein Abg'ang banon ben lieben Anoertraute'n p Haufe

p teil werbe

Rechnungen des S. A. V. für 1931.

1. B e r e ins k a f f e.

Bîitglieberbeftanb ber Otedpung 1930 196
Austritte unb Uebertritte in bie Beteranenabteilung 9

187
Dîeueintritte 20

Btitgtieberbeftanb ber 91ed)mtng 1931 207

(Einnahmen.
Aktiofalbo ber ©runb(agered)nung 3r. 123.68
©Kitglieberbeiträge 1532 —
3ad)blatt, Abonnemente „ 182.—
©ruckfad)en „ 51.50
Berfd)iebenes unb 3ins ber (|5oftfd)eckred)nung „ 18005
Anraeifungen aus bem (ßoftfcheckkonto 200.—
S^apitaljins 5.70

3r. 2374.93
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Erinnerung bleiben wird. Wenn er daran den Wunsch knüpft, er möchte
das grad noch dreimal besorgen, so spricht er sicher voll und ganz in
unserem Einverständnis.

Herr Tschudi dankt für die ihm gewordene Ehrung, die er am Tage
vorher „über sich ergehen lassen mußte." Er glaubt zwar, er hätte es nicht
verdient, womit wir natürlich nicht einverstanden sind. Daß man ihn zum
Ehrenmitglied ernannte, kann er in seiner Bescheidenheit nicht verstehen.
Macht nichts, wenn unser lieber Freund und hochverehrter Expräsident
nur füh't, wie lieb und wert er uns ist.

Sein letzter Gruß gilt wieder einmal den Frauen, denen er ein Zeugnis

ausstellt, das sie nicht immer zu hören bekommen. Fhr stilles selbstloses

Walten und Lieben kann nicht genug ans Tageslicht gerückt werden.
Nur äußerlich scheint der Mann die Hauptsache zu sein, im Innern, im
Hauptberuf, im Hause, wo die Saat gelegt wird, und wo sie keimt, da

spielt die Frau, die Mutter, die Hauptrolle. Wir danken Dir, lieber
Freund, für Dein wahres, offenes Bekenntnis. Wie gern stimmen wir
Dir zu!

Bewegten Herzens, selbst dankbar für den glücklichen Verlauf des

oanzen Festes, verabschiedet Herr Präsident Goßauer die vielen Gäste.
Mögen sie recht viel von den genossenen Freuden im Herzen mit heim
nehmen, damit auch ein Abglanz davon den lieben Anvertrauten zu Hause
zu teil werde!

keàurigen öes 5. A. V. für 1931.

1. B e r e i n s K a s s e.

Mitgliederbestand der Rechnung 1930 196
Austritte und Uebertritte in die Veteranenabteilunq 9

187
Neueintritte 20

Mitgliederbestand der Rechnung 1931 207

Einnahmen.
Aktivsaldo der Grundlagerechnung Fr. 123.68
Mitgliederbeiträge 1532 —
Fachblatt, Abonnemente „ 182.—
Drucksachen 51.59
Verschiedenes und Zins der Postscheckrechnung „ 18095
Anweisungen aus dem Postscheckkonto 300.—
Kapitalzins 5.70

Fr. 2374.93
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